
tionäre der Abteilung eingeladen hatten, 
diskutierten wir über den politischen In­
halt des Aufrufes der Berliner Kollegen. 
Wir hielten das für notwendig; denn an­
dere überzeugen kann doch nur, wer selbst 
überzeugt ist.

Auf dieser Leitungssitzung und der 
kurz darauf folgenden Mitgliederver­
sammlung beschlossen wir, daß die 
AGL und die Gewerkschaftsgruppen 
in den Brigaden mit allen Kolle­
gen darüber beraten, welchen Beitrag sie 
zum Produktionsaufgebot für die Vor­
bereitung des Friedensvertrages leisten 
wollen. Alle Vorschläge sollten dann zu 
einem Entwurf zusammengefaßt werden. 
Verantwortlich für die richtige Durchfüh­
rung, die Kontrolle und die politische Un­
terstützung der Diskussion machten wir 
die Parteigruppen in den betreffenden 
Brigaden. Wir verzichteten bewußt dar­
auf, Vorschläge vorzubereiten und sie von 
den Kollegen nur noch bestätigen zu las­
sen, sie sollten sich selbst Gedanken 
machen und ihre Vorschläge unterbreiten.

Solch Herangehen verlangte von allen 
Funktionären der Abteilung, vor allem 
von den Wirtschaftsfunktionären, einen 
erhöhten Einsatz. Bei den Diskussionen 
mit den Arbeitern mußten sie sich mit 
den politischen Grundfragen auseinander­
setzen. Das ergab sich zwangsläufig; denn 
ohne das Wissen um das Wofür hätten 
die Arbeiter wohl kaum so viele gute Vor­
schläge gemacht. Es fehlte auch nicht an 
kritischen Bemerkungen an der Werklei­
tung, weil sie schon seit Jahren geforderte 
Veränderungen in der Produktion bis 
heute nicht hat vornehmen lassen.

In der Frauenbrigade „August Bebel“ 
schufen wir das Beispiel und gaben damit 
den Auftakt für die Diskussion in der 
ganzen Abteilung. In dieser Brigade, die 
die Endfertigung vornimmt und daher 
sehr von der kontinuierlichen Zuliefe­
rung aus anderen Brigaden abhängig ist, 
machten wir den Anfang, weil gerade 
sie durch höhere Produktionsverpflichtun­
gen einen erzieherischen und moralischen 
Einfluß auf alle anderen Kollegen der 
Abteilung ausüben konnte. Sie zwingt zu­
gleich die Wirtschaftsfunktionäre, für eine 
straffe, disziplinierte Arbeit in allen Zu­
lieferbrigaden zu sorgen.

Nach gründlicher Diskussion mit den 
Frauen der „August-BebeD-Brigade über 
das Produktionsaufgebot, vor allem über 
seine Bedeutung für die ökonomische, 
politische und militärische Stärkung unse­
rer Republik und damit für die Vorberei­
tung eines deutschen Friedensvertrages, 
legten die Frauen ihre Reserven auf den 
Tisch. Sie schlugen vor, bei gleicher Ar­
beitszeit und bei gleichem Lohn täglich 
drei Nähmaschinenschränke mehr zu fer­
tigen.

Dieses gute Beispiel wurde anfangs von 
den anderen Brigaden mit vielerlei Ein­
wänden aufgenommen, war aber der An­
stoß, sich über die eigene Arbeit und über 
die vorhandenen bzw. erschließbaren Re­
serven Gedanken zu machen.

Nicht in allen Brigaden sorgten die Par­
teigruppen für ebensolche Auseinander­
setzungen mit gleich guten ökonomischen 
Verpflichtungen. Aber diskutiert wird 
jetzt über das Produktionsaufgebot über­
all. In der Abteilung 121 sagte ein Kol­
lege bei einer Aussprache mit dem Vorsit­
zenden des Rates des Bezirks: „Es gibt bei 
uns ,harte* und ,weiche* Normen. Letztere 
sind die stillen Reserven, die wir brau­
chen, wenn im Produktionsablauf Stö­
rungen auftreten.“ Genosse Richter, Mit­
glied dieser Brigade, gab dem Kollegen 
die richtige Antwort und sagte, daß sieb 
jeder Arbeiter verpflichtet fühlen müsse, 
unreale oder „weiche“ Normen überprüfen 
zu lassen und gegenüber seinem volks­
eigenen Betrieb und seinem Staat ehrlich v 
zu sein. Andererseits sind aber auch die 
Wirtschaftsfunktionäre verpflichtet, die 
Produktion besser zu organisieren.

Ständig berät sich die Leitung der APO 
mit der Gewerkschaft und der FDJ über 
den Stand des Produktionsaufgebots. 
Einige gute ökonomische Ergebnisse haben 
wir schon erreicht. A.uch die politische 
Auseinandersetzung blieb nicht ohne 
Wirkung. Seit dem Aufruf der Elektro­
dendreher baten vier junge Kollegen um 
Aufnahme als Kandidat in die Partei. 
Aber wir stehen erst am Anfang. Stärker 
noch müssen die Parteigruppen in den 
Brigaden die Auseinandersetzung weitei­
führen unter der Losung „Alles für die 
Festigung unserer Republik“.

G e r h a r d  O l l e
Sekretär der APO VI, Holzbearbeitung
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